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Ökologie und Planung

V on Dr. H ans  H e rm a n n  W  ö b s e, A ssis ten t  an  d e r  L eh rk an ze l  fü r  landw ir tscha f t l iches
B auen  u n d  länd liches Siedlungswesen an  d e r  T H  Graz

N och  vor  zehn J a h r e n  w ar  das W o rt  Ökologie de r  A llgem einhei t  nah ezu  u n b ek an n t .  
H eu te  r e d e t  fas t  jed e r  davon, le ider  h a t  m an  ab e r  n u r  zu o ft  das G efühl,  daß d e r  K reis  
d e re r ,  die wissen, was d a ru n te r  zu v e rs tehen  ist,  sich k a u m  v e rg rö ßer t .  A ngesichts  de r  
T a tsache ,  daß w ir von u n se ren  V ä te rn  ein E rb e  zu ü b e rn e h m e n  haben ,  das w ir  am lieb­
sten  n ich t  a n t r e te n  w ürden ,  w enn  es n u r  möglich  w äre, u n d  w ir in u n se re r  G en era t io n  
die W eichen  fü r  den  F o r tb e s ta n d  oder  U n te rg ang  d e r  M enschhe it  zu s te llen  haben ,  
w e rd en  w ir  uns insbesondere  im p lan un gs re le van ten  u n d  po li t ischen  B ere ich  zu e inem  
ökologischen D en k e n  b e k e h re n  müssen, weil ohne ein solches ein Ausweg aus u n se re r  
v e r f a h re n e n  S itua tion  n ich t  d e n k b a r  ist.

Das W o r t  Ökologie k o m m t aus dem G riech ischen  und  b e d e u te t  Haus. Das H aus  is t f ü r  
uns W ir tscha f tse in he i t ,  L eb ensraum , U m w elt,  die w ir gesta lten , die ih re rse i ts  auch  auf 
uns eine W irku ng  ausübt.  G en a u e r  gesagt, beschä f t ig t  sich die Ökologie m i t  de r  W echsel­
beziehung  zwischen O rganism en, L ebensgem einschaf ten  (Pflanzen, T ie re ,  Menschen) u n d  
d e re n  S tan d o r t  oder  L ebensraum .

E in  ökologisches System von L ebensgem einscha f ten  u n d  L eb en srau m  beze ich ne t  m an  
als Ökosystem. In t a k te  Ö kosystem e zeichnen  sich d u rch  w eitgehend  geschlossene K re is ­
läufe  un d  d u rc h  Selbs tregu la tion  aus, w od u rch  ein G le ichgew ich tszustand  e r re ich t  u n d  
a u f r e c h te rh a l te n  wird. In n e rh a lb  des K re is lau fes  u n te r sc h e id e t  m an  P ro d u z e n te n ,  K o n ­
su m en ten  u n d  D e s tru en ten .  P ro d u z e n te n  sind g rün e  Pflanzen. Sie sind in  de r  Lage, im 
A ssim ila tionsvorgang aus W asser,  CO2 un d  S onnenenerg ie  nach  de r  b e k a n n te n  N ä­
h e ru n gs fo rm el

12 H 2O +  6 CO2 +  675 kcal C0H 12O6 +  6 O2 +  6 H 2 O

organische  Substanz zu erzeugen  u n d  som it E nerg ie  zu speichern . L eben ,  insbesondere  
m enschliches L eben, is t ohne P flanzenw achs tum  au f  die D au e r  unmöglich . M an denke  
an unse re  N ahru ng sm it te l ,  die ausschließlich au f  pflanzliche S to f fp rod uk t ion  z u rü c k ­
gehen, oder  die Energ ieverso rgung ,  die zum  überw ieg en den  Teil in  langen  e rdgesch ich t­
l ichen Z e i t räu m en  in F o rm  von K ohle  un d  E rd ö l  gespeicherte  Sonnenenerg ie  d a rs te l l t  
un d  som it ebenfalls  au f  pflanzlicher S to f fp ro du k t ion  basier t .

D ie P ro d u z e n te n  also b ilden  die G rund lage  fü r  die Existenz  d e r  K o n su m en ten  (Tiere, 
M enschen),  von denen  sie v e rz e h r t  w erd en  u n d  ih nen  dam it  die lebensno tw end ige  E nerg ie  
l ie fern . Die d r i t t e  G ruppe ,  die D e s t ru e n te n  (B akte r ien) ,  f ü h r t  die abges to rben en  K o n ­
sum en ten  d e r  M inera lisa t ion  zu, w obei CO2 un d  Minerals toffe  in den  K re is lau f  z u rü c k ­
k e h re n  u n d  von den  P ro d u z e n te n  w ieder  au fg eno m m en  w e rd e n  können .  B esonders  d e u t ­
lich t r i t t  die B ed eu tun g  de r  na tü r l ic h e n  K re is läu fe  bei de r  U m w andlung  von  M ater ie  
(organische Substanz) in  E nerg ie  (W ärme) in  E rsche inung ,  wobei Sauerstoff  v e rb ra u c h t  
u n d  CO2 abgegeben  wird.

Die m öglichen G e fah ren  d e r  A n re ich e ru n g  de r  A tm o sp h ä re  m it  CO2 n e h m e n  in  der  
D iskussion ü b e r  U m w eltm isere  e in en  en ts p re c h e n d e n  P la tz  ein. H in zu  k o m m t die Mög­
l ichk e it  de r  V ern ich tu ng  des Lebens in den  W eltm eeren ,  welche d u rc h  die L e b e n s tä t ig ­
k e i t  des P la n k to n s  die H aup tsau e rs to f f l ie fe ran ten  u n se re r  E rd e  sind. Die Z ers tö ru n g  der  
P ro d u z e n te n  h a t  also n ich t  n u r  d irek te ,  so n dern  auch  sehr schwere in d i re k te  Folgen.

Dieses Beispiel zeigt besonders  deu tl ich , daß Ökologie n ich t  eine A ngelegenhei t  de r  
Biologen allein sein kann . U nsere  gesam te U m w elts i tu a t ion  k o n n te  sich eben deshalb 
so fa ta l  en tw icke ln , weil In dus tr ie l le ,  T e c h n o k ra te n  u n d  P la n e r  n ich t  rech tze it ig  öko­
logische G edankengänge  in ih re  T ä t ig k e i t  e inbezogen haben.
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In  d e r  Ökologie u n te r sch e id e t  m an  je  nach  dem  B e t ra c h tu n g ssc h w erp u n k t  versch ie ­
dene  Bere iche . D ie  A u t - Ö k o l o g i e  b e fa ß t  sich m it  dem  In d iv idu um  u n te r  E influß  
u n d  in  A use inand erse tzun g  m it  se iner  U mw elt.  D ie S y  n -  Ö k o l o g i e  s tu d ie r t  die 
B ez iehungen  zwischen den  In d iv id u e n  eines O rganism enkollek tivs  sowie die Beziehungen  
des K ollek t ivs  zu se iner  U mw elt.

Als B i o - Ö k o l o g i e  b eze ichn e t  m a n  jen en  k o m plex en  ökologischen B ere ich , der  
sich, ausgehend  vom n a tü r l ic h e n  Z us tand ,  m i t  dem  W irkungsgefüge  n a tü r l i c h e r  K re is ­
läu fe  als G anzhe it  be faß t .  In  d iesem System  ist d e r  Mensch e iner  von v ielen  F a k to re n .  
E in  F a k to r  allerdings, d e r  sich n ach  e iner  E x p o n e n t ia l fu n k t io n  v e rg rö ßer t .  Die w ach ­
sende P o p u la t io n  e iner  A r t  schafft e in  U ngle ichgewicht u n d  b r in g t  dad u rch ,  daß sie die 
P ro d u k t io n s le is tu n g  d e r  P ro d u z e n te n  an  M ater ie  u n d  E nerg ie  u n d  die A bbaule is tung  
d e r  D e s t ru e n te n  ü b e r f o rd e r t  u n d  a u ß e rd e m  m e h r  L eb en s rau m  bean sp ru ch t ,  als zur  V e r ­
fügung  s teh t ,  das gesam te  Ö kosystem  u n d  d am it  ih re  eigene E x is tenz  in  G efahr .

Das G leichgewicht w ird  in  d e r  N a tu r  d u rc h  die dem System eigene Se lbs tregula tion  
w iederherges te l l t .  F a k to r e n  d e r  S e lbs tregu la tion  w ä ren  be i  d e r  A r t  H om o sapiens in 
dem  A u f t r e te n  von  Seuchen, H u n g e rsn ö ten  u n d  derg le ichen  zu  sehen. D agegen aber  
weiß d e r  M ensch sich d u rch  die technisch- industr ie l le  N u tzun g  w issenschaft l icher  E r ­
kenn tn isse  zu w ehren .  E r  is t  gezwungen, die e inm al geschaffenen U ngle ichgewichte  au f ­
rec h tz u e rh a l ten ,  K re is läu fe  zu u n te r b re c h e n  od e r  kurzzusch ließen .  Aus dem  B lick­
p u n k t  d e r  Bio-Ökologie is t d e r  M ensch in  seiner derze i t igen  Q u a n t i tä t  im Ö kosystem 
ein S tö r fak to r .

Die H u m a n - Ö k o l o g i e  ste ll t  n u n  den  Menschen in  den  M i t te lp u n k t  ih r e r  B e­
trach tu n g en .  I h r  P ro b le m  is t  dem zufo lge  n ich t ,  d en  M enschen  als S tö r fa k to r  auszu­
scha l ten ,  so n d ern  n ach  W egen  zu suchen , u m  auf ökologischer Basis die E xis tenz  zu ge­
w ährle is ten ,  ohne  dabei das F u n k t io n ie r e n  d e r  Ö kosysteme zu gefäh rden .

Die A u fre c h te rh a l tu n g  eines U ngleichgewichts  is t  m it e inem  zum  Teil r e c h t  e rh e b ­
lichen  geistigen u n d  m a te r ie l le n  E nerg ie au fw a n d  v e rb un den .  U nsere  K u l tu r la n d sc h a f t  
ist,  will m an  sie in  ih rem  de rze i t igen  Z u s tand  e rha l ten ,  au f  eine ständ ige  E n e rg iezu fuh r  
von auß en  angewiesen. F ä l l t  diese E n e rg ie zu fu h r  weg, so en tw icke lt  sie sich w iede r  in 
R ich tun g  au f  die im G leichgewicht befindliche N a tu r lan d sc h a f t .

D e r  E n e rg ieau fw and  w irk t  in n e rh a lb  des Ökosystems als R egelm echanism us. Ih n  m ög­
lichst gering  zu h a l ten ,  is t A u fgab e  d e r  P lanung .  Somit is t  auch die P lan u n g  u n d  ihre  
V erw irk l ichu ng  ein R egelm echanism us.  Ziel d e r  P lanu ng  m uß  es also sein, die A u ß en ­
regelung  eines dynam ischen  (instabilen) Ökosystems, wie es u n se re  K u l tu r la n d sc h a f t  
dars te l l t ,  op tim al zu gesta lten . Dies w ird  n u r  e r re ich b a r  sein, w enn  zu g leicher Zeit 
sowohl eine ökologische R au m o rd n u n g  be tr ieben ,  u m w e lt f re u n d lich e  T echnolog ien  ge­
f ö r d e r t  u n d  eine V e rä n d e ru n g  d e r  b isherigen  K onsum gew o h nh e iten  (K onsum verz icht)  
an g e s t reb t  w erden .

Es v e rs te h t  sich von selbst, daß eine R a u m o rd n u n g  in  diesem Sinne n ich t  in E inzel­
m a ß n ah m e n  b es teh en  kann .  Die Z u g runde legung  e iner  ökologischen B etrach tungsw eise  
ist in  Z u k u n f t  u m  so w ich tiger ,  als die R au m p lan u n g  b isher  e igentlich  im m er  von E inze l­
f a k to re n  w ir tsch a f t l ich - fu n k t io n a le r  A r t  ( Industr ie ,  V ersorgung , V e rk e h r  usw.) ausge­
gangen  ist. P la n u n g  au f  ökolog ischer  G rund lage  b e d e u te t  keineswegs die V ernach läss i­
gung dieser F a k to re n ,  sie s te ll t  sie lediglich in e inen ü b e rg e o rd n e te n  Z usam m enhang  
au f  d e r  Basis de r  N a tu rg eg eb en h e i ten  u n d  -gesetzlichkeiten. Die B efr ied igung  der  n a tü r ­
l ichen  B edürfn isse ,  de r  Stoff- und  E n e rg ie p ro d u k t io n  ist ein e lem en tares  E r fo rde rn is .

A b e r  auch  die G esta l tung  is t e in  d u rch aus  ökologischer F a k to r ,  V orausse tzung  fü r  
die E rh a l tu n g  eines ä u ß e re n  G leichgewich tszustandes is t eine in n e re  A usgeglichenheit  
des M enschen. Mit de r  w e itg eh e n d en  B efr ied igung  u n se re r  physischen  B edürfn isse  e rk e n ­
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n en  w ir in zu neh m e nd em  Maße die B ed eu tun g  d e r  psychischen. D e r  M ensch ist im L au fe  
se iner Entw ick lungsgesch ich te  von den  E r le b n isw e r ten  se iner n a tü r l ic h e n  U m w elt  ge­
p rä g t  w orden ,  u n d  Begriffe wie Ä s th e t ik  u n d  H a rm o n ie  s ind  von dieser seine A r t  
p räg e n d e  U m w elt  bes t im m t.  R asche  technische  E n tw ick lun gen  u n d  zun ehm en de  A b k e h r  
von  d e r  N a tu r  verm ögen  diese B edürfn isse  n ich t  zu ve rd räng en .  Z u r  S icherung  d e r  n a c h ­
ha l t igen  L e is tu n g sk ra f t  u n se re r  n a tü r l ich en  L ebensg ru nd lag en  g ehören  d a ru m  auch  die 
E rfassung ,  E rh a l tu n g  u n d  W ied e rh e rs te l lu ng  landschaftsspezifischer n a tü r l i c h e r  E r ­
lebn isw erte .

R au m p lan u n g  w ird  sich aus den  darge leg ten  E rw äg un gen  in  zun eh m e n d em  M aße auf 
die Landschaftsöko log ie  s tü tzen  müssen. D er  Begriff b e in h a l te t  neb en  dem be re i ts  e r ­
l ä u te r t e n  de r  Ökologie das W o r t  L andschaf t .  Es gibt u nen d lich  viele V ersuche , diesen 
Begriff zu definieren. W ir  w ollen  n ich t  versuchen , da raus  n u n  un sere rse i ts  e in  K o n g lo ­
m e ra t  zu b ilden , so ndern  m ö ch te n  eine neue  D eu tu n g  h in zu füg en :  L an d sc h a f t  is t de r  
T eil u n se re r  U mw elt,  in w elchem  L an d  e r leb b a r  ist.  Dies ist h eu te  keineswegs m e h r  
ü be ra l l  möglich. A usd rück e  wie In d u s t r ie la n d sc h a f t  o der  S tad t lan d sch a f t  fü h re n  sich 
dan ach  selbst ad absurdum .

Landschaftsöko log ie  b e schä f t ig t  sich m it  d en  G ese tzm äß igke i ten  von Ö kosystem en 
b es t im m te r  L an d sch af ten .  Als in te g r ie re n d e r  B e s tand te i l  de r  R a u m o rd n u n g  is t sie in  de r  
Lage, G ru n d lagen  fü r  P lan u n g en  zu ers te llen , die die op tim ale  un d  nachh a l t ig e  L e is tungs­
fäh ig k e i t  des N a tu rh au sh a l te s  sowie im Z usam m enh ang  d am it  das physische u n d  p sy ­
chische W ohlbef inden  des M enschen s icherstellen . Z u  diesem Zweck w e rd en  die  den  
L an d sc h a f t sh a u sh a l t  p rä g en d en  F a k to re n  u n te r su c h t  u n d  ausgew erte t .  Die w ich tigs ten  
d ieser F a k to r e n  s ind  Geologie, Boden, K lim a, W asserhausha l t ,  R elief ,  Pflanzen- un d  
T ie rw e l t  sowie an th ro p o g en e  Einflüsse. Das E rgebnis  ist eine ökologische S ta n d o r t ­
g liederung  u n d  -bew ertung, die Aussagen ü b e r  N u tz u n g sän d e ru n g e n  u n d  B e la s tb a rk e i t  
e rm öglicht.

Die p rak t isch e  D u rc h fü h ru n g  s töß t  abe r  in  Ö ste rre ich  infolge m a n g e lh a f te r  U n te r ­
lagen derze i t  noch auf e rheb liche  Schw ierigkeiten . Diese E r fa h ru n g  m u ß te  d e r  V erfasser  
be i  de r  E ra rb e i tu n g  e iner  landschaftsöko log ischen  G liederung  m achen ,  die im Z u sam m en ­
h an g  m i t  P lan u n g sa rb e i ten  de r  L eh rk an ze l  fü r  L and w ir tsch a f t l ich es  B auw esen  u n d  
Länd liches  Siedlungswesen de r  T echn ischen  H ochschu le  Graz fü r  das S aßbach ta l  im os t­
s te ir ischen  G rab en land  d u rc h g e fü h r t  w urde .

Beim  V ersuch, die U n te r la g e n  zu beschaffen , ste ll te  sich heraus ,  daß  es w ed er  eine 
B o d e n k a r te  noch eine H ydro log ische  oder  V eg e ta t io n sk a r te  gab. D ie v o rh an d e n e n  Ü b e r ­
s ic h tsk a r ten  h a t t e n  e inen  viel zu k le in en  M aßstab . A u ßerd em  gibt es n ich t  e inm al eine 
e n ts p rech en d e  topograph ische  K a r te  (M aßstab  1 : 25.000 oder  1 10.000). Die K a ta s t e r ­
b lä t t e r  sind fü r  den  g e n an n te n  Zweck ungee igne t,  da sie ers tens zu groß sind u n d  
zw eitens die un b ed in g t  e r fo rd e r l ich en  H ö h en sch ich t l in ien  n ich t  e n th a l ten .  B eim  F o r t ­
sch re i te n  de r  A rb e iten  b i lde te  die von de r  L an dw ir tschaf t l ich -chem ischen  V ersu chs­
ansta lt ,  B o d en k a r t ie ru n g  u n d  B od enw ir tsch a f t ,  W ien  (le ider n u r  fü r  die lan d w ir t ­
schaf tl ichen  N utzf lächen) ,  angefer tig te ,  seh r  gu te  B o d e n k a r t ie ru n g  e ine  w ertvo lle  Hilfe. 
N achd em  die po ten t ie l l  n a tü r l ic h e  V eg e ta t ion  des Gebietes von einem  M ita rb e i te r  des 
In s t i tu t s  eigens k a r t i e r t  w o rd e n  war, k o n n te  die A rb e it  schließlich  doch zu E n de  ge­
b ra c h t  w erden .

F ü r  die E inbez iehung  de r  L andschaftsöko log ie  in die R a u m o rd n u n g  sind d e ra r t ige  
G run d lagen  u nab d in g b a re  V orausse tzung . Die E rs te llung  oder  F o r t fü h ru n g  d e r  to p o ­
g rap h isch en  K a r te  1 : 25.000 (M eßtischbla t t)  u n d  die K a r t i e ru n g  von  B oden ,  K lim a 
('Kleinklima'), W asse rh ausha l t  un d  V eg e ta t io n  (etwa in  de r  in  D eu tsch land  p ra k t iz ie r te n  
Weise) im gleichen M aßstab  sind d ah e r  d r in gen d  e rfo rderl ich .
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E n tsch e id en d  fü r  d en  E rfo lg  w ird  die B ere i t sch a f t  zu K o o p e ra t io n  un d  K oord in a t ion ,  
d e r  gezielte E insa tz  v o rh a n d e n e r  K a p a z i t ä te n  u n d  die Schaffung gem einsam er A rbe its ­
p ro g ra m m e  d e r  v e rsch ied enen  w issenschaft l ichen  In s t i tu te  u n d  de r  V erw altungss te l len  
sein. A u ß e rd em  w äre  es den kb ar ,  daß  beispielsweise das I n s t i t u t  fü r  N a tu rsch u tz  des 
ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsch u tzb u n d es  w ertvo lle  G ru nd lag en  (K a r t ie ru n g  der  rea len  und  
po ten t ie l l  n a tü r l ic h e n  V ege ta t ion )  e ra rb e i te n  k ön n te ,  w enn  ihm  eine en tsp rechen de  
persone lle  u n d  m ate r ie l le  U n te r s tü tz u n g  zuteil  w ürde .
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D er  ö s te r re ich is ch e  N a tu r s c h u tz b u n d  e r la u b t  sich schon je tz t ,  auf den  im  H erb s t
1973 s ta t t f in d en d en  ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsc h u tz tag  1973 h inzuw eisen  und  seine M it­
g lieder zu b i t te n ,  sich d iesen  T e rm in  fü r  die T e iln ahm e  f re izuha l ten .

A m  Samstag, dem  20. O ktober ,  w ird  vorauss ich t l ich  m i t  dem B eginn  um  9.30 U h r  
in  W ien  die fe ier l iche  P ro k la m a t io n  de r  E u ro pä ischen  B o d en ch a r ta  erfo lgen. D er  Ge­
n e ra l s e k re tä r  des E u ro p a ra te s  u n d  ehem alige A uß enm in is te r  Dr. Lujo  Toncic-Sorinj 
h a t  bere i ts  den  E h re n sch u tz  ü b e r  diese V e ra n s ta l tu n g  übernom m en .

M it dem  B eg inn  um  15 U h r  w ird  im K o n g reß h au s  in  B aden  d e r  ö s te r re ic h is ch e  N a tu r ­
schu tz tag  m it  V o r t rä g e n  zum T h em a  „ G ro ß s ta d tg rü n “ eröffnet, um  ca. 19.30 U h r  findet 
e in  öffentlich zugänglicher  F e s ta k t  an läß l ich  des 60 jähr igen  B estandes  des ö s t e r r e i c h i ­
schen  N a tu rsch u tzb u n d es  s ta tt .

P rä s id e n t  P ro f .  Dr. E b e rh a rd  S tü b e r  ste ll t  seinen F es tv o r t ra g  u n te r  das T hem a 
„60 J a h r e  ö s te r re ic h is c h e r  N a tu r s c h u tz b u n d  —  60 J a h re  A rbe i t  fü r  Ö sterre ichs  L a n d ­
sch a f t“ u n d  w ird  dazu  an H a n d  von F a rb l ic h tb i ld e rn  die w esen tl ichs ten  E rfo lge  des 
ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsc h u tzb u n d es  sowie be te i l ig te  P e rsö n lichk e i ten  w ürdigen.
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